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BAD WALDSEE / AULENDORF

Heute im Lokalen
●

In Bad Waldsee lebt ein altes Hand-
werk wieder auf: Christina Mayer-
Zonta produziert Naturseifen im
Kaltsiedeverfahren. ● SEITE 16

Bad Waldsee

Die Aulendorfer Stadtkapelle gibt
mit lauten und stillen Momenten
ein denkwürdiges Neujahrskonzert
in der Stadthalle. ● SEITE 17

Aulendorf

Der FV Ravensburg II hat das Hal-
lenfußballturnier in Tettnang mit
einem 4:2-Sieg nach Verlängerung
gegen Eschach gewonnen. ● SEITE 25

Regionalsport

BAD WALDSEE (sz) - Glück im Un-
glück: Ein 80-jähriger Fahrzeughal-
ter parkte seinen Wagen am Freitag-
abend gegen 17 Uhr in seiner Garage
in der Straße Am Hofgarten in Bad
Waldsee. Als er am Samstagmorgen
gegen 9.30 Uhr seine Garage öffnete,
stellte der Mann fest, dass das Auto
offensichtlich in der Nacht gebrannt
hatte. Den polizeilichen Ermittlun-
gen zufolge geriet der Wagen auf-
grund eines technischen Defekts im
Bereich des Motors in Brand. Ob-
wohl das Feuer selbstständig er-
losch, entstand am Fahrzeug Total-
schaden in Höhe von rund 10 000 Eu-
ro. Zudem wurde die Garage durch
Ruß in Mitleidenschaft gezogen.

Auto brennt 
in Garage aus

BAD WALDSEE - Herbert Bucher und
seine Schäferhündin Delia nehmen
im April an der Weltmeisterschaft
der Fährtensuchhunde teil. 

Delias Kopf wackelt hin und her.
Ihre schwarze Schnauze schwebt nur
wenige Zentimeter über dem Acker-
boden, vollzieht jeden einzelnen
Schritt nach. Gewissenhaft saugt sie
die Luft ein und arbeitet sich Meter
für Meter durch den Nebel. Im rech-
ten Winkel biegt sie ab, hält kurz in-
ne, läuft einen Bogen, mehr als 1000
Schritte soll sie insgesamt mit ihrer
ausgebildeten Nase finden.

Besser als 29 andere Teams

Denn die Schäferhündin mit dem
pechschwarzen Fell ist kein gewöhn-
licher Hund: Sie kann Fährten er-
schnüffeln. Das andere Ende der
zehn Meter langen Leine hält Herr-
chen und Trainer Herbert Bucher.
Gemeinsam wurden sie Anfang No-
vember Bundessieger der Fährten-
suchhunde. 

Gegen 29 andere Teams setzten
sich Bucher und seine Schäferhün-
din Delia durch und qualifizierten
sich damit für die Weltmeisterschaft
2016 in Belgien. Gemeinsam trainie-
ren sie mehrmals pro Woche auf dem
Hundeplatz des Vereins der Hunde-
freunde in Bad Waldsee. 

„Ich war seit dem sechsten Le-
bensjahr nie ohne Hund“, sagt Bu-
cher. Alles begann damit, dass er als
Kind die Fernsehserie „Lassie“ im
Fernsehen ansah. So entstand seine
Faszination für Hunde und deren Fä-
higkeiten. Deswegen sei Delia auch
viel mehr als nur eine Art Sportgerät
für ihn. „In erster Linie ist Delia ein
Familienmitglied“, sagt Bucher, „der
Sport ist da zweitrangig.“ Dennoch
verbringen sie viel Zeit beim Trai-
ning. Jeweils acht Wochen vor einem
Wettkampf geht es los mit der inten-
siven Vorbereitung. Dann stehen Bu-
cher und Delia circa 12 Stunden pro
Woche auf dem Hundeplatz oder auf
freier Wildbahn. Bis nach Südtirol
fahren die beiden zum Teil, um bei
einer ähnlichen Witterung wie am
Wettkampfort trainieren zu können.
„Der Winter ist das Problem bei
uns“, sagt Bucher. „Ich hoffe, in die-
sem Jahr reicht der Bodenseekreis
aus.“ Denn das richtige Wetter kann
entscheidend dafür sein, wie gut De-
lia die Fährte findet.

Delia kann die Fährte des Fährten-
legers nur finden, wenn sie den Ge-
ruch erschnüffelt, der beim Abgehen
der Strecke entsteht: beschädigte
Erdoberfläche, zertretene Pflanzen,
Kleinstlebewesen und der Eigenge-
ruch des Fährtenlegers. All das kann
Delia riechen. Wind, Regen und
Temperatur beeinflussen die Gerü-

che. 1800 Schritte des Fährtenlegers
muss der Hund bei einer Prüfung er-
schnuppern: auf gerader Strecke,
rechte Winkel und Bögen. Auf der
Fährte sind Gegenstände verteilt, die
Delia durch Hinlegen als gefunden
markiert. Andere Fährten, die die
Suchfährte kreuzen, muss Delia
ignorieren. All das wird von einer Ju-
ry mit Punkten bewertet.

Ruhe als Erfolgsrezept

Liegt der gefundene Gegenstand bei-
spielsweise nicht exakt zwischen
Delias Pfoten, gibt es Punktabzug.
Buchers Erfolgsrezept: Ruhe bewah-
ren. „Der Hund merkt sofort, wenn
ich angespannt bin.“ Deswegen lässt
er seine Hündin 20 Minuten vor der
Prüfung sich hinlegen, so kommen
sowohl Delia als er selbst zur Ruhe.
Im April gehen die beiden wieder ge-
meinsam an den Start. Dann geht es
um die Weltmeisterschaft. „Wenn
wir nicht trainieren, dann fahren wir
für die Katz nach Belgien“, sagt Bu-
cher. „Unter die ersten zehn kom-
men. Das ist eigentlich immer mein
Motto.“ 

Dafür stehen Bucher, Delia und
die übrigen Fährtensucher der Hun-
defreunde auf dem Hundeplatz und
dem angrenzendem Feld und legen
Fährten, lassen die Hunde suchen
und analysieren. „Das Ganze ist so
nur im Team möglich“, sagt Bucher.

Auf der richtigen Fährte
Herbert Buchers Hündin Delia wurde Anfang November

Bundessieger der Fährtensuchhunde

Von Sebastian Heilemann
●

Herbert Bucher mit seinem Hund Delia: definitv mehr als nur ein „Sport-
gerät“. FOTO: SEBASTIAN HEILEMANN

BAD WALDSEE - Es könnten die
Wechseljahre sein, schon eher ist es
eine Identitätskrise, tatsächlich aber
ist es der Stoff, aus dem 120 Minuten
beste Unterhaltung mit dem Kol-
pingtheater Bad Waldsee gestrickt
sind. Das diesjährige Stück „Der Ma-
cho in mir“, das am vergangenen
Samstag im restlos ausverkauften
Gemeindehaus St. Peter Premiere
feierte, dreht sich zentral um das
richtige Frauen- und Männerver-
ständnis. 

Lustige Situationskomik

Wie heilsam es sein kann, einmal tat-
sächlich in die Rolle des anderen zu
schlüpfen, müssen die beiden Haupt-
figuren, der smarte und über jeden
Selbstzweifel erhabene Charlie Wes-
termann und seine Nachbarin Jana
Herzig am eigenen Leib erfahren. Als
Herzig zum wiederholten Male un-
ter den musikalischen Eskapaden ih-
res Nachbarn leidet, kommt es zur
Schlüsselszene, die den weiteren
Lauf des Theaterstücks auf eine zwar
fatale, aber für das Publikum aber-
witzige Bahn lenkt. Charlie und Jana
kämpfen um die Stromzufuhr zur
Stereoanlage, und dabei setzt es ei-
nen gewaltigen Stromschlag – zack,
und Körper und Geist der beiden

sind vertauscht.
Es bedarf sicher keiner übertrie-

benen Phantasie, um sich vorzustel-
len, dass sich nun ein bunter Reigen
von lustiger Situationskomik an-
schließt. Nachdem Charlie im Frau-
enkörper seinen ersten Schreck „Er
ist weg!“ überwunden hat, lernen die
beiden Hauptfiguren sich mit der un-
gewohnten Hülle zu arrangieren,
was allerdings nicht immer auf Zu-
stimmung beim jeweiligen Körper-
besitzer stößt. Muss die stolze Män-
nerbrust von Charlies Körper wirk-
lich enthaart sein? Dafür eröffnet der
weibliche Körper von Jana für Char-
lie die einmalige Chance, an einer
Dessousparty teilzunehmen. Was
Christof Rauhut und Christine Auer
hier in diesen „Doppelrollen“ bieten,
ist ganz großes Theater. Das bestä-
tigt auch der Autor des Stücks Hans
Schimmel, der es sich nicht nehmen
ließ, zur Premiere extra nach Bad
Waldsee zu kommen. „Das Stück ist
eine große Herausforderung, das
können nur die ganz guten Theater-
gruppen, und die hier sind gut“, freut
er sich im Gespräch mit der SZ über
die Darbietung, in der seine eigenen
Gedanken lebendig geworden sind.
Die Theatergruppe besteht natürlich
nicht nur aus Rauhut und Auer. Ins-
gesamt neun Personen verleihen
dem Stück das nötige Fleisch auf den

Knochen, soll heißen, es gibt ein
herzhaftes Umfeld der beiden
Hauptpersonen, denen die Körper-
verwechslung manches Kopfzerbre-
chen bereitet. Als Erste merkt Char-
lies Putzfrau Ludmilla Kalaschniko-
va (Marion Metzler), dass irgendet-
was nicht stimmt – „der Deckel war
oben“ stellt sie beim Putzen fest.
Ludmilla ist seit undenklichen Zei-
ten mit ihrem Wladimir zusammen
und verfügt deshalb über ein schier
unerschöpfliches Repertoire an
schlauen Sprüchen rund um die Ehe.
Sabine Wolke (Anna Lisa Heilmann)
muss sich diese Weisheiten anhören,
denn schließlich himmelt Sabine
Charlie an und möchte ihn in den Ha-
fen der Ehe führen. 

Auch Harry Schlicht (Stefan
Scheiter) und Anna Beil (Daniela
Auzinger) sind ein Paar – ein Paar im
Spannungsfeld zwischen Charlie
und Jana. Der Charakterwechsel
wirft auch sie gehörig aus der Bahn,
aber wenn es darum geht, Jana und
Charlie beim Umgang mit den nicht
gerade einfachen Chefs zu helfen,
sind Anna und Harry zur Stelle. An-
na organisiert die Dessousparty, bei
der Charlies Chefin Erika Maus (Hel-
ga Munz) sich nicht nur in neckische
Spitzen, sondern auch in den ent-
sprechenden Duft von Douglas – der
Obi für Frauen – kleidet. Für Janas
Chef Bruno Schneeberger (Robert
Ettinger) braucht es hingegen gröbe-
re Kaliber, schließlich ist es sein er-
klärtes Ziel, Jana zu vernaschen. Har-
ry mimt deshalb in einer über jeden
Zweifel erhabenen Art den Mafioso
und lehrt den Schürzenjäger Bruno
das Fürchten. 

Szenen, die, wie so viele zuvor
auch, begeisterte Lachsalven beim
Publikum auslösten. Ein bisschen au-
ßen vor in dem ganzen Getriebe,
aber durch seinen schrillen Klei-
dungsstil und sein gestelztes Auftre-
ten auf jeden Fall eine Bereicherung,
ist Richard Sämling (Robert
Amann), ein Kollege von Jana, der
immer die schlechten Botschaften
überbringt.

Regisseur Ulrich Hörmann ist mit
seinem Ensemble ein Stück gelun-
gen, das beste Unterhaltung ver-
spricht und dessen Ende natürlich
noch nicht verraten wird.

Gib mir sofort meinen Körper zurück
Premiere von „Der Macho in mir“ kommt super an 

Wieder mal handfester Streit zwischen Supermacho Charlie Westermann
(Christof Rauhut) und seiner Nachbarin Jana Herzig (Christine Auer): Sie
begeisterten das Publikum im Gemeindehaus St. Peter. FOTO: HERMANUTZ

Weitere Aufführungen sind an
folgenden Terminen, jeweils um
19.30 Uhr: 8., 9., 10., 13., 15., 16.
und 17. Januar, Restkarten gibt es
jeweils an der Abendkasse.

Von Dietmar Hermanutz
●

BAD WALDSEE - Die beliebte Folge
der sonntäglichen Frühschoppen-
konzerte, angeboten von der städti-
schen Kurverwaltung Bad Waldsee,
hat gestern die Haisterkircher Mu-
sikkapelle mit einem 70-minütigen
blasmusikalischen Melodienstrauß
im Haus am See eröffnet. 

Ansprechendes Ambiente

Markus Spieler, Vorstandssprecher
des Musikvereins Haisterkirch, be-
grüßte die zahlreich gekommenen
Zuhörer, darunter viele Bad Wald-
seer und Haisterkircher und auch
Kur- und Urlaubsgäste. Es zeigte
sich, dass die Verlegung der traditio-
nellen Frühschoppenkonzerte von
der Stadthalle, die bekanntlich als
Flüchtlingsunterkunft benötigt
wird, ins Haus am See kaum eine
Veränderung beim Zuspruch zu die-

ser Konzertreihe bewirkt hat. Das
Ambiente sei genauso ansprechend
wie in der Stadthalle, meinte ein
Dauerbesucher der Frühschoppen-
konzerte.

Dirigent Gerhard Staiger hatte ei-
ne Auswahl wohlklingender Melo-
dien zu einem blasmusikalischen
Strauß gebündelt, der bei den Zuhö-
rern bestens ankam, wie man dem
Applaus entnehmen konnte.

Erst vor 14 Tagen hatten die Musi-
ker aus dem Haistergau bei ihrem
Jahreskonzert ihr Können erfolgreich
bewiesen. Von der damaligen Pro-
grammfolge hatte Dirigent Gerhard
Staiger die Stücke „Reitermarsch“,
„Sound of Spring“, „The Mission“,
„Herzblut“, „Brilliant Beatles“, „Mars
der Medici“ übernommen.

Außerdem soll so ein Frühschop-
penkonzert ja auch eine gemütliche,
entspannende Atmosphäre schaf-
fen. Und was passt da besser als eine

Auswahl ohrwurmverdächtiger Pol-
kas mit böhmisch-mährischen Ak-
zenten? Gerhard Staiger kennt sich
aus. Mit seiner Auswahl traf er den
Geschmack des Publikums und prä-
sentierte mit seinen Musikern gleich
vier weitere Polkas neben „Herz-
blut“. Mit „A miigeler Sound“ ( A.
Pfluger), dem Erfolgstitel „Gute
Freunde“ (K. Lerner), „Von Freund
zu Freund“ (M. Scharnagl), einer
Polka, die unter die Haut geht, und
mit der abschließenden Polka-Hym-
ne „Ein halbes Jahrhundert“ (V. Ri-
ckenbacher) war verdienter, dank-
barer Beifall gesichert.

Anhaltender Applaus

Die deutlichen, lauten Rufe nach
Zugaben wurden erfüllt, und dafür
schwoll der Applaus auch nochmals
kräftig an. Die Konzertfolge mode-
rierte prägnant, informativ und
kurzweilig Verena Maucher.

Ein Abend voller Ohrwürmer
Musikkapelle Haisterkirch erfreut die Gäste bei erstem Frühschoppenkonzert 2016

Von Rudi Martin
●

Der Dirigent der Musikkapelle Haisterkirch, Gerhard Staiger, hatte eine Auswahl wohlklingender Melodien zu
einem blasmusikalischen Strauß gebündelt, der bei den Zuhörern bestens ankam, wie man dies dem Applaus
entnehmen konnte. FOTO: RUDI MARTIN
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